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Britischer Flugzeugträger durch schrvere Fliegerbombe vernichtend getroffen
Berlin . II . April . Der Erste Lord der

britischen Admiralität , Winston Churchill,
gab am Donnerstag nachmittag vor dem Un-
terhaus in seiner Darlegung über den Stand
des Seekrieges zu . das; die Westmächte keine
norwegischen Häfen erobert haben . Diese
Erklärung Winston Churchills wirkt wie rin
Faustschlag angesichts der lügenhaften Be¬
hauptungen des amtlichen englischen Rcutcr-
büros , das gestern nacht von einer Besetzung
von Bergen . Trondheim und Narvik phanta¬
sierte . Herr Churchill teilte ferner den Brr
tust zweier englischer Zerstörer , „Glowworm"
und „Gurkha " mit . Außerdem sei das
Schlachtschiff „Rodnrh " durch eine Bombe
schwer getroffen worden . Wie Churchill wei¬
ter zugab , wurden zwei Kreuzer weniger
schwer beschädigt.

Die Nachprüfung dieser Geständnisse Chur¬
chills ergibt die bemerkenswerte Tatsache , das;
der englische Marineminister diese Gelegen¬
heit benutzt hat um bereits weiter zurück¬
liegende schwere Verluste der englischen Flot¬
te zuzngeben . die er bislang verschwiegen
hatte . Das Schlachtschiff „Rodney"  ist näm¬
lich bereits bei dem Angriff deutscher Kampf¬
flieger aus den englischen Flottenstützpunkt
Seapa Flow  am 16. März durch deutsche
Bomben getroffen worden . Damals log Herr
Churchill die deutschen Bomben „seien ins
Wasser gefallen ".

Das Scküachtschisf „Rodney " war das stärk¬
ste englische Schlachtschiff , nachdem sein
Schwesterschiss „Nelson " bereits im Dezember
durch eine Mine schwer beschädigt worden
war . was Churchill übrigens auch erst nach
zwei Monaten zugegeben hat . Auch der Zer¬
störer „Glowworm " ist bereits vor zwei Wo¬
chen bei einem der erfolgreichen Angriffe
deutscher Kampfflieger aus einen Geleitzug
verloreugegaugen , wie skandinavische Zeitun¬
gen damals berichteten . Churchill glaubt al¬
so fetzt, er könne unter dem Eindruck der
neuen schweren Verluste der englischen Flot¬
te frühere Verluste nachträglich zugeben , oh¬
ne das; eS in der englischen Oeffentlichkeit all¬
zusehr bemerkt wird

Angesichts dieser Tatsache und der Erfah¬
rung . das; Winston Churchill wie schon im
letzten Kriege nur iminer einen kleinen Teil
der tatsächlichen englischen Verluste bekannt¬
gibt , kann mau sich vorstellcu , wie groß die
wirklichen Verluste der englischen Flotte bei
ihrem mißglückten Versuch , die norwegische
Küste auzugrcifeu . ' cwcseu sind,

»
Das britische Schlachtschiff „Rodueh"  ist

33 900 Tonnen groß . Es yat eine Bestückung
von neun 40,6-Zentimetcr - und zwölf 15.2-
Zentimeter -Geschützen. ferner sechs I2-Zenti-
meter -, vier 4,7-Zentimeter - und sechzehn
4-Zentimeter -Flakgeschütze sowie acht FlaMGs.
Weiter sind zwei Torpedorohre an Bord Die

Elverum im Handstreich genommen
rtnser Kortenbild zeigt die von den dem
Pen am vormittag - es 10 . April trotz
Ueberlegenbeit rasch genommene Stadt

„Nodncy"  führt zwei Flugzeuge mit . Der
große Zerstörer „Gurkha" (2 -100 Tonnen)
yat eine Bestückung von acht l2-Zentimeter-
Geschützen und vier 4 - Zentimeter - Flak¬
geschützen wwie acht FlaMGs . und vier Tor¬
pedorohren in Vieriingsaufstelluug . Zerstörer
„Glowworm" (1310 Tonnen ) ist bestückt
mit vier l2-Zeutimeter -Geschützen, acht Flak¬
MGs . und acht Torpedorohren in Vierliugs-
aufstellung. «°

A Winston Churchill war schon immer ein
Meister der Lüge . Schon im Weltkrieg sah er
seine Hauptaufgabe darin , die eigenen Ver¬
luste so lange wie möglich zu vertuschen . Trotz
vieler Reiufälle hat er seine Methode auch in
diesem Kriege nicht geändert . Allerdings : Die
Zahl derer , die einst auf seinen plumpen
Schwindel hercinfielen , hat sich inzwischen
stark verringert . Die Welt weiß längst , daß die

von dem britischen Lügenlord zugegebeuen
Schiffsverluste immer nur einen Bruchteil der
von deutscher amtlicher Seite veröffentlichten
Tatsachen darstellrn.

Es handelt sich dabei um einen Trick, auf
den W. C- stolz zu sein scheint : indem er auf
das schlechte Gedächtnis der Welt spekuliert,
gibt er einen kleinen Verlust zu . um bei spä¬
ter sich bietender Gelegenheit die größeren
Verluste einzuschmuggeln . Dies ist auch jetzt
wieder der Fall . Er hofft , daß bei den sich
gegenwärtig überstürzenden Ereignissen nie¬
mand bemerken wird , daß der von ihm jetzt
zugegebene Verlust des größten britischen
Kriegsschiffes „Rodneh " bereits vor drei
Wochen  stattsand . Eines Tages wird der
britische Scharlatan auch die Verluste an
Kreuzern und Schlachtkreuzern zugeben müs¬
sen, die den deutschen Fliegerangriffen im

Firth of Forth (16. Okt . 1939) und den wie¬
derholten Angriffen auf Seapa Flow zum
Opfer fielen . Denn der Tag wird kommen , an
dem das ganze auf Lügen aufgebaute Karten¬
haus des britischen Ersten Lords der Admira¬
lität zusammenbricht . Englands Lügen sind
am Ende . Unsere Wasfentaten wirken auf
diese Lügenmäuler wie Keulcnschläge.

Neuer Erfolq der Luftwaffe
Flugzeugträger und Kreuzer schwer getroffen

Berlin,  11 April . Heute abend griff die
deutsche Luftwaffe britische Seestrcitkräfte 200
Kilometer nordwestlich Trondheim mit Erfolg
an . Ein englischer Flugzeugträger wurde
durch eine Bombe schweren Kalibers ver¬
nichtend getroffen . Ferner wurden auf einem
englischen Kreuzer zwei Bombcnvolltreffer
erzielt.

Elvsrmw irr krrhnsM Handstreich besetzt
no ' u- ?'? s / ie Lakai Zone entu -a/ / iek / cicu 's ^ie IVuoo ?nv «>i'däti ^s in Oä/o , un Lkauan ^er

Berlin,  II . April . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Die Luftaufklärung über Mittel - und

Nordfrankrcich wurde trotz schwieriger Wet¬
terlage und starker Abwehr fortgesetzt.

Am Nachmittag des IN. April sind deutsche
Truppen auf Born Holm  ohne Zwischen¬
fälle gelandet . Im übrigen verlief der Tag
bei den in Dänemark eingesetzten Einheiten
der Wehrmacht ruhig.

In Norwegen  wurden im Lanfe des
IN. April die von den deutschen Truppen er¬
reichten Räume planmäßig ausgebaut und
erweitert . Elvcrnm <25 .Kilometer ost¬
wärts Hamar ) wurde in den Vormittags¬
stunden des IN. April besetzt. In Oslo
herrscht Ruhe . Alle Befestigungen im Oslo-

Fjord sind in deutscher Hand , besetzt und , wie
auch die übrigen norwegischen .Küstenbefesti¬
gungen . zur Abwehr eingerichtet . Die nor¬
wegischen Wehrmachtsdienststellen in Oslo
haben ihre Bereitwilligkeit erklärt , am Luft¬
schutz gegen englische und franzüstschc Flie¬
ger aktiv teilzunchmen.

In Narvik  haben , wie bereits gemeldet,
englische Srrftrcitkraftc versucht , in den Ha¬
fen einzudringen . Bei der erfolgreichen Ab¬
wehr wurden drei feindliche Zerstörer ver¬
nicklet , ein Zerstörer schwer beschädigt.

Die Verstärkung der deutschen Truppen in
Norwegen vollzog sich Planmäßig.

Entgegen den englischen Falschmeldungen
sind Bergen und Trondheim  fest in
deutscher Hand . Angriffsvrrsuche haben nir¬
gends stattgefunden.

Fetter Fang im Hasen von Bergen
f 'üni britisckie1°rausoortsckiiste besckiillZnakml / /Voller 6ellle,8 kur Lnß/oncks l/eber/ai/s o/ä'ne

Berlin,  11 . April . Das Geheimnis des
beabsichtigten britischen Vorstoßes gegen Nor¬
wegen ist nunmehr endgültig geklärt ! Die bri¬
tische Expeditionstruppe sollte neben anderen
Plätzen Bergen besetzen. Zu diesem Zweck hat
England schon vorher unter dem Motto
„Finnland -Hilfe " fünf Transportschiffe nach
Bergen geschickt, die das schwere Material
(Geschütze , MG . usw .) sowie die Munition an
Bord hatten Man brauchte unter diesen Um¬
ständen nur durch schnelle , große Truppen-
transportschiffc die Truppen selbst nach Ber¬
gen zu überführen und konnte sic dann an
Ort und Stelle bewaffnen.

Die deutsche Aktion hat nicht einmal zehn
Stunden zu früh in diese britische Vorberei¬
tung hineingeschlagen . Der Angriff der deut¬
schen Luftwaffe hat den nachträglich trotzdem
noch unternommenen Versuch der Landung
der britischen Truppen in Bergen im Keime
erstickt. Der gesamte Inhalt dieser fünf
Kricgsmatcrialdamvfer wurde von den deut¬
schen Truppen beschlagnahmt.

«

„Fünf mit Kriegsmaterial beladene eng¬
lische Schiffe , die für das britische Expeditions¬
korps bestimmt waren , sind den Deutschen in
Bergen in die Hände gefallen . — Das Ge¬
heimnis des vorsätzlichen englisch-französischen
Angriffes auf Norwegen gelüftet ." So lauten
die riesigen Schlagzeilen der römischen
Spätabcndausgabcu , die der Entlarvung der
englischen Plaue gegenüber Skandinavien
die allergrößte Bedeutung beimessen und in
ihnen einen eindeutigen Beweis für den eng¬
lischen Anschlag auf den Frieden Skandi¬
naviens sehen, der nur durch Deutschlands
blitzschnelles Handeln aewahrt werden könnt --.

Die eindeutigen dokumentarischen Beweise
üher Englands geplanten bewaffneten Neber-
fall in Norwegen werden durch die Beschlag¬
nahme der fünf britischen Kriegsmaterial¬
dampfer in Bergen erörtert . Alle noch so raf¬
finierten Ableugnunasversuche eines Chur¬

chill können an dieser Tatsache nicht rütteln
Auch der Start neuer Grenelmärchen in der
Londoner Lügenküche nach dem deutschen Ge¬
genschlag in Skandinavien wird nirgends in
der Welt Eindruck machen. Die Neutralen
lassen sich nicht mehr ein X für ein U vor¬
machen. So schreibt z. B . der in Schwedenviel beachtete militärpolitische Mitarbeiter
von „Aftonbladet " in Stockholm am Mitt¬
woch: „Man wisse, daß England und Frank¬
reich in den ersten Märzwochen eine
Landungsarmee klar gehabt hat¬
ten.  Diese habe man im nördlichen Schott¬
land versammeln wollen , um von dort die
Ucberfahrt nach Narwik und Trondheim zu
unternehmen . Unter günstigen Verhältnissen
würden jetzt mehrere Tage vergehen , ehe eine
Transportflotte in Norwegen landen könne
Dafür müßten die Weltmächte aber die See
beherrschen . Aber selten oder niemals hat
England einen erbärmlicheren Ausgang sei¬
ner Minenleguna erlebt , die so allgemeine
Befriedigung im Westen hervorrief . Was hier
unterlassen wnrde , mag wieder auf die Ma-
rineleitnng und den Marineminister fallen.
Churchill trägt die Verantwor¬
tung . . " Mau sieht, immer wieder ist es
der Oberkriegstreiher Churchill , der das eng¬
lische Volk in das verhängnisvollste Kricas-
abenteuer seiner langen Geschichte hinein¬
gestürzt hat.

Churchills Neffe verhaftet
In Narvik festgenommen

Oslo,  11 . April . In Narvik wurde der
englische Journalist Gerald Alomillh  fest-

enommcn . Dank der guten Informationen,
ie er von dem englischen Marineminister

Winston Churchill , seinem Onkel , erhielt,
tauchte er stets rechtzeitig da auf , wo sich eng¬
lische Aktionen vorbereiteten . So war er auch

, diesmal von hoher englischer Stelle von be¬
vorstehenden englischen Uebergriffen auf nor-

I wegisches Hoheitsgebiet unterrichtet worden.

Die Luftwaffe führte am 10. April wieder¬
um in verstärktem Umfange Luftaufklärun¬
gen über der gesamten Nordsee durch und
brachte wichtige Meldungen über Stand und
Bewegung feindlicher Scestreitkräfte.

Zur bewaffneten Aufklärung eingesetzte
Kräfte hatte » infolge schlechter Sichtverhält¬
nisse nur an zwei Stellen Gcfechtsbcrührung
mit dem Gegner . Ein britischer Zerstörer
wurde durch Bomben schweren Kalibers ge¬
troffen , eine Flak - und eine Scheinwerfcr-
batteric im Gebiet von Seapa Flow durch
Bombeneinschläge außer Gefecht gesetzt.
Cm Hurkcane abgeschossen

Britische Jagdflugzeuge griffen mehrmals
deutsche Aufklärer ohne Erfolg an . Ein bri¬
tisches Jagdflugzeug vom Muster Hawker-
Hurrikane wurde vor den Shetlands abgc-
abgeschoffen . Zwei eigene Flugzeuge werden
vermißt.

Jagdflieger -Verbände überwachten Norwe - ,
gen sowie die dänische Westküste und sicherten
mit starken Kräften das norwegische Sce-
küstengebiet vor feindlichem Einflug . Feind¬
liche Einflüge wurden lediglich über der nor¬
wegischen Westküste festgestcllt , wo der mit
deutschen Fliegertrupven belegte Flugplatz
Stavanger  durch einzelne britische
Kampfflugzeuge im Tiefflug erfolglos ange¬
griffen wurde.

Sechs feindliche Zerstörer vernichtet
In Oslo , Bergen und Stavanger wurden

im Laufe des Donnerstag weitere starke
Truppenverbände  gelandet . Einheiten
der Luftwaffe  unterstützten bas Vorgehen
der deutschen Truppen in Norwegen und
führten zahlreiche Erkundungs - und Siche»
rungsflüae vor der norwegischen , dänische«
und deutschen Küste durch . An den mit deut¬
schen Truppen belegten Orten sind Flak-
hattcricn zum Schutze gegen Luftangriffe in
Stellung gebracht worden . Trondheim wurde
von britischen Jagdflugzeugen angegriffen.
Der Angriff wurde abgrwiescn . Durch Maß¬
nahmen der deutschen Srrkrirgführnng wur¬
den in der Nacht zum 11. April im Wcstfiord
vor Narvik zwei weitere feindliche Zerstörer
versenkt . Damit erhöht sich die Zahl der feind¬
lichen Zc r stö re rv erl u sie vor Narvik
auf sechs.

jkünfhunöert Gewehre erbeutet
Wie jetzt noch ergänzend b«-kannt wird,

sind bei dem kühnen Handstreich deutscher
Truppen über Hamar auf Elvcrum  in der
Nacht vom S. zum 10. April trotz norwegischer
Ucberlegenhcit mehrere norwegische Bataillone
mit insgesamt W Offizieren entwaffnet und
dabei « her 500 Gewehre und 4 Geschütze er¬
beutet worden . — In den besetzten norwegi-
schen Küstcnplatzcn sind nunmehr die Küstcn-
batterien zum größten Teil durch deutsche
Truppen besetzt und zur Abwehr von Feind-
angrlffen feuerbereit gemacht . Hierzu wurden
in Oslo und Kristiansand auch die Bcsatzun.
gen der gesunkenen Kreuzer „Blüche r" « « d
„Karlsruhe"  mit eingesetzt.



Mit einer dem Ausland schlechthin un-
saßlichen Präzision und Durchschlagskraft find
die Operationen der deutschen Wehrmacht
abgerollt . Dem Feinde blieb kaum ein an¬
deres Mittel als — die Lüge.  Was haben
die Nachrichtenagenturen der feindlichen
Weltmächte — mit freundlicher Unterstützung
durch Stockholmer Stellen — was haben
ihre Sender nicht in der kurzen Frist seit
dem Beginn des skandinavischen Unterneh¬
mens an Meldungen heraiisgebracht . denen
aber auch nicht ein Körnchen Wahrheit zu¬
grunde lag ! Englische Landung in Drontheim
und Bergen ! Vorstöße hier und da! Panik¬
artige Fluchs der Deutschen aus Norwegen!
Um nur ein Paar Beispiele zu nennen.

Daß diele Kampagne nicht ein Zufall , ein
unwillkürliches Produkt der Verwirrung
war . sondern planmäßig aus amtlichen
Quellen aelveist wurde , haben nicht nur die
ausdrücklich als amtlich aekenineickmeten Er-
folasmeldungen von Neuter vereint sondern
auch Aenßernnaen des französischen Minister¬
präsidenten Ne sin and der willentlich die
Unwahrheit saate als er öffentlich behaup¬
tete. die norwegische Negierung sei von den
beabsichtigten Aktionen der Westmächte un-
trr ^ickî t gewesen.

Wozu das alles ? Es sind Brocken, die man
der aufgeregten und nach den schweren
Schlägen kovsioS gewordenen eigenen Oef-
fentlichkeit hinwarf , um wenigstens kür
Stunden der Erregung ein Ventil zu lassen.
Der französische Information ?,ninister
Frosiard  hat für diese Art Nachrichten¬
politik einen eigenen Begriff geprägt . Er
nennt es ..die Wahrheit nach patriotischen
Gesichtspunkten ansgewählt "' . Die Greuel¬
berichte über die deutschen Militärdienst¬
stellen und den .plündernden " deutschen
Soldaten die neben diesen — für den in¬
neren Bedarf des französischen Marktes ge¬
dachten — Nachrichten durch die Notationen
und die Mikrophone gehen, so etwa , daß man
dem Tänenkönig seine Garde genommen
habe - möge» hauptsächlich dem Zweck ge¬
dient haben aus Entschlüße norwegischer
Stellen in einem Sinne einzuwirken, der
dem Westen »schlich ist.

Halilar  glaubt ia ohnehin , von Lon¬
don aus Norwegens Haltung bestimmen zu
können. Ein Standpunkt , den Churchill
im gleichen Auaenblik benützte, um dänische
Seeleute zur Meuterei gegen ihr Land und
ihre Needer a»s»»heken. und seine Hand
nach dem so beiß begehrten Schiffsraum der
Neutralen auszustrecken. Churchill wie Hnli-
far werden bei ihren trüben Absichten sicher
mit Dankbarkeit die Sekundantendienste be¬
grüßt haben die ihnen ans dem — neutra¬
len! — Stockholm  zuteil wurden.

In Schweden, wo man sa der Sach? am
nächsten ist, schreibt nämlich ..Gütaborg
Moraenvost " ru dem . Ergebnis der sürchter-
lick>I>nns"'-kl!ck' ->n M-Uitie Eliiwchills und Nep-
nands " den Satz: Der Dienst, den England
behauptete. Skandinavien mit seinen Kriegs¬
maßnahmen an der norwegischen Küste z»
leist-n. wurde für uns alle hier oben im
Norden ein entsetzlicher Bärendienst , wir sind
sehr wenig dankbar für diese ..Hilfe".

Vielleicht stärkt es den Londoner» und
Parisern ein wenig den Mut . wenn wir sie
nebenbei daraus aufmerksam machen, daß es
doch noch — und zwar in der Schweiz  —
einige „Neutrale " gibt, die auch jetzt noch
und jetzt wieder die Sache der Westmächte
mit dem Federhalter austüsteln möcksteu.
Man mag es immerhin notieren , daß ein
Blättchen wie die ..Thnranner Zeitung " im
Kn"s^"si meint es bade ücki ietzt ..Deutsch¬
land aller moralischen Vorteile begeben, die
ihm die Neutralitätsverletzung der Alliierten
in die Hand gespielt hatten ". Welche Vor¬
teile? Wollte die Dburgauer Flotte etwa
geaen Engelland fahren.

Ein bißchen hapvig wirkt noch das „Jour¬
nal de GenWe". Es renkt die aus den eng¬
lischen Fugen gegangene Welt wieder ein:
„Die Alliierten , welch? die Achtung vor dem
internationalen Necht sehr weit getrieben
haben, währen ^ Deutschland dieses Recht un¬
aufhörlich mißbraucht hat , werden unbeug¬
sam die ihnen zugefallenen neuen Aufgaben
in Anarist nebm»n und weder Nnrweaen noch
Dänemark im Stich lasien." — Zum übrigen.

Andere Neutrale sehen die Dinge anders
an . Am allerwenigsten läßt die amerika¬
nische Presse  sich in ihrer Beurteilung
der Tinge durch die englischen Lügen be¬
irren . Selbst ein Blati wie die völlig anglo-
phile ..New Hork Times " schildert die hilflose
Bestürzung in London. Das Hearstblatt „New
Vork Daily Mirror " nennt das Geschehene
..unvermeidlich" und stellt fest, daß ..Deutsch-
land im Recht" ist da „England selbst ver¬
kündete. es könne in diesem Krieg keine Neu¬
tralität geben, und die Neutralen müßten
am Krieg gegen Deutschland teilnehmen".

Ter ..Philadelphia Inguirer " meint skep¬
tisch. jedenfalls sei es nicht Hitler gewesen,
der die Zeit verpaßt habe, sondern England,
die vielgerühmte Herrin der Meere. Tie
übrige Hearstpresse urteilt noch schärfer: Tie
Engländer hätten wieder einmal geschlafen
„New Vork Daily News" sieht den strategi¬
schen Vorteil ganz ausschließlich auf seiten
Hitlers.

Nach alldem besteht kein Zweifel, wo heu¬
te der Katzenjammer herrscht, von dem die
englische Presse gestern schon glaubte spre-
chen zu sollen.

John Bull blamiert sich wie noch nie!
an Os/o-öesa/runz " - sin Kiesen rein last cksr̂ .onckansr̂ üaenköckls

Berlin.  11. April . Während die deutschen
Operationen im norwegischen Raum zur Ab¬
wehr des britischen Eingriffes auf die Neutra¬
lität der skandinavischen Staaten planmäßig
sortschreiten, verbreitet die britische Propa¬
ganda vor allem von Paris und London aus.
eine Flut von unzutreffenden Meldungen
über die militärischen und politischen Bar-
gänae. Dieses Manöver wird auch bereits
durch Greuelmeldungen über das Verhalten
der deutschen Truppen ergänzt.

Die tollen Lügenmeldungen über die Ein¬
nahme von Bergen und Drontheim . die am
frühen Morgen verbreitet wurden , veranlaß-
teu die Zeitungen zu riesigen Schlagzeilen
und zu selbstgefälligen Sätzen über die
..große Tradition " der Flotte . Die .News
Cbroniele" wußte in ihrem Siegesrausch so¬
gar zu melden, daß die Flotte Bergen . Nar¬
vik und Drontheim erobert habe „Daily
Mail " versicherte ihren Lesern, daß die Mel¬
dungen. wonach Drontheim und Bergen den
Engländern in die .Hände gefallen seien von
offizieller Seite bestätigt seien. Der .Daily
Telegraph " gab sich der vermessenen Hoff¬
nung hin daß die Einnahme von Oslo nur
noch eine Frage von Stunden sei. Die bri¬
tischen Streitkräkte hätten der deutschen Be-
satznngstrnvve, so meldete das Blatt um
Mitternacht ein Ultimatum gestellt, das um
l Nbr früh Donnerstag morgen abaelaufen
sei! Nach der kalten Dusche versucht die eng¬
lische Propaganda di-> beunruhigte Oeffent-
lichkeit durch aemeimte Greuelmärchen
über die deutschen Soldaten in den besetzten
Gebieten Dänemarks und Norwegens abzu-
lenken. In Holland nimmt die Presse aber
von diesen plumpen Hetzmeldungen keinerlei
Notiz. Die Neutralen sollen eben auf solche
Manöver nicht mehr herein.

Die Tendenz der Feindvropaganda ist klar:
Es handelt sich vor allem darum . Unruhe nach
Norwegen hiveinzickragen. und außerdem die
zunehmende Kritik im eigenen
Lande  zu beschwichtigen. Mit derartigen
Meldungen sind schon andere Völker systema¬

tisch von der britischen Propaganda inS Ver¬
derben getrieben worden. Die Briten , die nur
an die Schaffung neuer Fronten , möglichst
fern von der eigenen Scholle denken, wieder¬
holen ihre verbrecherische Haltung jetzt dem
friedlichen norwegischen Volk gegenüber. Der
nüchterne Sinn dieses nordischen Volkes wird
die Absicht der Engländer durchschauen und
ihr nicht zum Opfer fallen. Den besten Be¬
weis liefert Nkuter durch die Bekanntgabe,
daß amtliche Stellen um K.-15 Uhr in London
die Erklärung heransgeaeben hätten , es liege
keine Bestätigung der Berichte vor. nach de¬
nen Bergen und Trondheim  von briti¬
schen Truppen erobert und britische Truppen
in Narvik  gelandet worden seien.

Von den vor allem in der Gesinnung so ge¬
meinen und lumpigen Hetzmelduna?» sei nur
die eine erwäbnt von angeblichen Plünderun¬
gen deutscher Truppen in Dänemark und Nor¬
wegen. die in diesen Ländern aber nicht ver¬
fangen wird , da die dortige Bevölkerung seit
Dienstag Zeuge des besten disziplinierten und
korrekten Auftretens der deutschen Wehrmacht
ist. Derartige Greuelmärchen ans der Londo¬
ner jüdisch-plutokratischen Lüaenküche werden
übrigens von einem in d--" Cche Ge^ ngen-
schaft geratenen französischen Mili¬
tärattache  widerlegt , der ans die Frage
eines deutschen Offiziers , ob er sich in iraend-
einer Weise über das Verhalten der deutschen
Truppen zu beklaaen bade, dies lebbaft ver¬
neinte und bezüglich ihrer vorbildlichen Hal¬
tung binzufügte . er kenne die deutschen Trup¬
pen schon lange und wisse, daß sie sich nicht
geändert hätten.

Wie immer in bewegten Zeiten , zeigt sich
bei den jeweils unmittelbar in den Strudel
der Ereignisse hereingerissenen Völkern gleich
die Seuche der Gerüchte,  aegen die nun
die norwegische Presse vom Leder zieht. Ge¬
nährt wurden derartiae G-rückite allerdi 'ms
durch die britischen Falschmeldungen. Die
Osloer Zeitungen mahnen datier unter Auf¬
klärung über den tatsächlichen Stand der
Kampfhandlungen zur Ruhe.

Konkurrenz für Reuter und Havas
Oer norweZ 'sckie8 '0 'ling -? rä 8lckent Kambeo e-r -cki/ele in Zlockrbo/m ein Oronaganckabüro

Stockholm,  11 . Avril . Die Quelle, ans
der die unsinnigen Meldungen über die Lage
im Norden stammen, die innerhalb der letzten
21 Stunden ihren Wea in dir Weltpresse fan¬
den, ist entdeckt Der Mann , der in der Nacht
zum Donnerstag , allerdings nur in den Nach¬
richten, Bergen nnd Trondheim zurnckeroberte,
der die Engländer in Narvik landen und rie¬
sige Seeschlachten gewinnen ließ, der überall
deutsche Kreuzer versenkte, große Gefechte in
Norwegen stattfinden ließ lind damit nicht
nur das deutsche Oberkommando, sondern auch
Winston Eburchill zu Dementis zwang, bat
am Donnerstag ein großes Prapniandg -Büro
in Stockholm eingerichtet. Es bandelt sich um
den norwegischen Starting -Präsidenten C. I.
Hambro,  der Mittwoch abend in Stockholm
eintraf , wo er sich im Grand -Hotel mit einem
Stab von Propagandisten nieberlirß.

Die rege Tätigkeit , die sich daraus ent¬
wickelte. hat in der Weltpresse, besonders Don¬
nerstag früh , ihren Niederschlag gefunden.
Die Mitteilungen des Norwegischen, Tele-
oramm -Büros . die über Stockholm in die
Welt hinausgingen . stammen aus dem Hotel¬
zimmer des Grand -Hotels . Herr Hambro
selbst ist gelernter Journalist , besitzt die Os¬
loer Zeitung „Morgenbladet " und ist Anf-
sichtsratsvorsitzender des Norwegischen Tele¬
gramm -Büros.

Hambro hatte am Donnerstag , wie aus sei¬
ner Umgebung verlautet , eine Zusammen¬
kunft mit dem schwedischen Ministerpräsiden¬
ten P .,Albin Hansson  und Außenminister
G ü n t'h e r . außerdem mit ausländischen Di¬
plomaten . Weiter traf er sich mit seinem Vet¬
ter Chariev Hambro . der. wie der reichste
Zweig der Hambro -Familie . britischer Staats¬

angehöriger ist. Cbariev Hambro gehört dem
englischen Aiißenhandelsministerinm an. Er
hält sich gegenwärtig gezwungenermaßen in
Stockholm auf. da er von seiner Reise, die
ihn über Norwegen, Finnland nnd Schwe¬
den führte , zur Zeit nicht nach England zu¬
rückkehren kann.

Carl Joachim Hambro hat die Negierung
in Stockholm bewegen können, ihm die Er¬
laubnis zu geben, am Donnerstag um 21.15
Uhr über den schwedischen Rund¬
funk zu sprechen.  Er ist einer der weni¬
gen der reichen Norweger , besitzt ausgezeich¬
nete Verbindungen zur Londoner City , wo
seine Verwandten Inhaber des Londoner
Bankhauses Hambro sind. Er war früher Bor¬
gender der Finnnzkommission des Völkerbun¬

des und 1927 Mitglied des Präsidiums des
Völkerbundes. Das norwegische Nacksschlag-
werk „Wer ist's?" verzeichnet folgende Einzel¬
heiten über diese Persönlichkeit, in denen
allerdings verschwiegen wird, daß die Fami¬
lie Hambro aus dem deutsch-dänischen Grenz¬
gebiet stammt und früher den Namen Ham¬
burger führte:

Geboren 1881 in Bergen als Sohn des
Pädagogen Edward Isaak Hambro , studierte
Philosophie , wurde Journalist , war 1913 bis
16l9 Redakteur der Osloer Tageszeitung
„Morgenbladet ", die er heute besitzt, wurde
19l8 in Oslo zum Parlament gewählt. Seit¬
dem hat er andauernd dem Stortina ange-
hört , seit 1926 als dessen Präsident . Im
selben Jahre wurde er Fraktionschef der
Konservativen Partei und Vorsitzender der
Zentrallcitung dieser Partei . Außenpolitisch
hat er stets eine enge Anlehnung Norwegens
an Großbritannien vertreten.

Die Initiative liegt bei Deutschland
sta/ien : XneZsk/ieon'e c/er Kl'nanrmatzna/en stak sicki a/s sa/sckr eru-iesen

Rom,  N . April . Voller Bewunderung ver¬
folgt man in Italien die trotz der schwierige»
Umstände Planmäßig und sicher vorwärts
schreitende Aktion zur Befriedung und Siche¬
rung des skandinavischen Raumes . Die ge¬
samte römische Abendpresse unterstreicht, daß
es England trotz aller verzweifelter Versuche
nicht gelungen sei, das deutsche Vorgehen
irgendwie zu stören oder gar die weitere Be¬
setzung des norwegischen Gebietes und die
Sicherung der strategisch wichtigen Stellen zn
verhindern.

Aus dieser neuen Kricasphase könne man,
wie der Direktor des „Giornale d'Italia be¬
tont . bereits einige Tatsachen sesistellen. die
man deswegen unterstreichen müsse, weil sie
von der englischen und französischen Propa¬
ganda allzu leicht entstellt würden:

1. Liege die Initiative der Opera¬
tionen  des achten Monats eines Krieges,
den die Engländer und Franzosen wollten,
vollkommen in der Hand Deutschs
lands.  Die Illusionen der französischennnd
enalischen öffentlichen Meinung , wonach die
Westmächte die Initiative ergriffen hätten,
seien nur allzu rasch durch die Tatsachen
dementiert worden.

2. Die neue und kühne Aktion Deutschlands,
die unter den denkbar schwierigsten Umstän¬
den durchgeführt worden sei, traae den Cha¬
rakter einer offenen Herausfordernng der
angeblichen Seeberrschast Englands und
Frankreichs. Die deutschen Seestreitkräfte und
Truppentransport ? hätten aerade an jener
Stelle den Ring der englischen Blok-
kade durchbrochen,  der doch am leich¬
testen nnd sichersten zn bewachen aeweien
wäre. Der Schlag sei für die Tradition der

britischen Kriegsmarine , für das Prestige di

imperialen Demokratien nnd für ihre Kriegs-
absichten hart . Die englisch-französische Blok-
kade sei trotz ihrer ungeheuren Machtentfal¬
tung weiter unwirksam. In der neuen Phase
habe die deutsche Aktion der Gegcnblockade
die Lage in einigen ihrer wichtigsten Punkte
von Grund auf geändert . Die englischen und
französischen Seestreitkräfte hätten gezeigt,
daß sie. obwohl sie nur einem, allerdinas ent¬
schlossenen, kühnen und dynamischen Gegner
gegenüberstehen. nicht jene Seeherrschaft be¬
sitzen, auf die ihre Negierungen die „Ordnung
Europas " und einen Sieg gründen zu können
glaubten.

3. Die entschlossene deutsche Reaktion auf
die englisch-französische Blockade beweise, daß
trotz aller gegenteiligen Behauptungen und
Illusionen ein Krieg immer nur mit
Menschen und Waffen  und nicht nur
mit Geld nnd Warcnhamster durchgekämpft
werden müsse. Die empörende Theorie der
Finauzmagnaten , die — auf ihr Geld gestutzt
— glaubten , arme, aber tapfere Volker au<->-
hnngcrn zu können nnd der Entscheidung
durch die Waffen die Blockade vorzoaen, die
Blutopler und Physischen Mut durch Börsen¬
spekulationen, ersehen wollten, habe sich als
falsch erwiesen.

Treibmine im Schwarzen Meer
Funkwarnung an alle Schiffe gegeben

dr. Bukarest. 12. Avril . Der Kapitän des in
Konstanza eingetroffenen griechischen Damp¬
fers „Statis " hat den Hafenbehörden mitge¬
teilt , daß er in Höhe des bulgarischen Ha¬
fens Warna  im Schwarzen Meer eine
Treibmine  gesichtet habe. Es wurde an
alle Schiffe eine funkentelegraphische War¬
nung ausgegeben-

Dr. Goebbels sprach
Kampf bis zum entscheidende« Sieg

Berlin. 11. April. Auf einer Tagung der
Propagandisten des Gaues Berlin der NS¬
DAP . gab am Donnerstagabend Gauleiter
Reichsm,nister Dr . Goebbels  einen Ueber-
blick über die Lage. Der sicherste Garant für
den endgültigen Erfolg -sei die Haltung deS
deutschen Volkes, das in klarer Erkenntnis der
Absichten unserer Feinde fest entschlossen sei.
den Kampf nicht anders als mit einem ent¬
scheidenden Sieg  zu beenden. Der Par¬
tei insbesondere falle die Aufgabe zu, das
Verständnis für die große Auseinandersetzung
mit den westlichen Plutokratien im Volke im¬
mer mehr zu vertiefen. Sie müsse dem ganzen
Volk helfen und dienen. Auch in kritischen
Zeiten müsse die unbeirrbare Gläubigkeit der
Parteigenossen die ganze Nation mit unver¬
siegbarer Kraft und Stärke erfüllen.

Nach 1k» Kilometern einaebolt
Das Ende eines englischen Flugbootes

L. ll . . . ii . April . Am Morgen des
Dienstags waren die ersten deutschen Flug¬
zeuge des ,.T i g er "- Ge schw a d e rs auf
dem Flugplatz von Oslo gelandet und batten
nach Ueberwindung des anfflackernden Wider¬
standes den Platz belegt. Den ganzen Tag lan¬
deten dann laufend Kampfflugzenne und
Knriermaschinon. Alles verlief vollkommen
planmäßig . Plötzlich erschien wieder ein gro¬
ßes Fluazeng , das zunächst als eine viermoto¬
rige deutsche Maschine angesprachen wurde.
Die deutschen Jäger ans dem Osloer Flug¬
platz äiuterhielten sich daher in Seelenruhe
weiter Erst als da3 Fliigzenq »über kam. rief
Plötzlich einer : „Mensch, das ist ja ein vier¬
motoriges Siinderlan d-F lugboot.  eine
enasssche Maschine'"

Sofort eilten Oberleutnant H. und sein
Roltenkamerad Lent" ant L. zu ihren Iaad-
maschinen. Hinein . Start und dem Geaner
nach war eins. Unseren schnellen Messer-
schmitt-Iäaern zu entkommen, batte der Eng¬
länder natürlich keine Chance. Etwa 15 Kilo¬
meter vom Osloer Flugplatz entkernt, waren
die Jäger bereits aus Schußweite am
flüchtenden Feind.  Er wollte sein Da¬
sein also so teuer wie möglich verkaufen und
schoß wie ein Rasender ans alwn Rohren.
Das schreckte aber die deutschen Jäger nicht.
Beim ersten Anflug erhielt der Engländer
schon eine Trekferserie. beim zweiten beschoß
Oberleutnant H. das Flugboot mit solchem
Erfolg , daß es plötzlich inderLuft förm¬
lich anseinanderbrach.  Ein Mann der
Besatzung, der versuchte, mit dem Fallschirm
nbznspringen . zerschellte am Baden . Damit
fand die britische Aufklärung über Oslo ein
rasches Ende und das „Tiger -Geschwader",
das als erstes am Morgen ans dem LMoer
Flugplatz gelandet war , hatte am seUien Tage
seinen ersten Lustsieg gegen einen Engländer
über norwegischen Boden erfochten. U. (ju.

Sod 'ch wird rrrnqetairft
Die Stadt heißt jetzt Litzmannstadt

Lodsch, 12. April . Das festlich ausgeschmückte
Sodsch hatte am 11. April einen großen Tag.
Der Gauleiter war zu Besuch erschienen, und
es war für den Abend eine große Kundgebung
in der Sporthalle angesetzt. Bei dieser Ge¬
legenheit teilte der Gauleiter im Auftrag des
Führers in einer längeren Rede mit . daß
Lodsch fortan nach dem General Litz-
mann,  dem großen Heerführer deS Welt¬
krieges und alten Mitkämpfer des Führers
benannt wird . Wie erinnerlich war General
Litzmann jener große Soldat , der die Sckstacht
bei Brzeziny siegreich entschied. Unter dem
Jubel der Zehntausend ? verlas abschließend
der Gauleiter und Reichsstatthalter Arthur
Greiser ein Danktelearamm an den Führer,
in dem die deutsche Bevölkerung Adolf Hitler
für diese Ehrung der einst von deutschen We¬
bern gegründeten Stadt dankte. Im Verlaufe
der Kundqebuna sprachen weiter Korvsführer
General der Flieger Christiansen und Gene¬
ral Petzold. Den Abschluß des Tages bildete
ein groß aufgezogener Fackelzug  ans der
Adols-Hitler -Straße , ans der vor dem Grand-
Hotel der Gauleiter die Parade abnahm.

E n Erlatz Rookevells
Skandinavien Sperrzone für USA.-Schiffe
Washington , 11  April . Präsident Roose-

velt  erließ eine Proklamation , die amerika¬
nischen Schiffen das Befahren aller skandina¬
vischen Gewässer verbietet . Die Proklamation
debnt die Kampfzonen, deren Befahrung
USA .-Schiffen untersagt ist. ans sämtliche
norwegischen Häfen von Bergen nördlich bis
zum russischen Festland (11 Grad östliche
Länge, 70 Grad nördliche Breite ) auS. Das
neu festgesetzte Kampfgebiet erstreckt sich meh¬
rere hundert Meilen tief seewärts und schließt
auch einige russische Häfen ein, so daß ameri¬
kanischen Schiffen künftig weder die Einfahrt
in das Weiße Meer noch in die russischen
Häfen Archangelsk und Murmansk möglich
ist. Die Proklamation beschränkt sich darauf,
aus der Erweiterung des Kampfgebietes die
erforderlichen Folaerungen zu ziehen und
amerikanischen Schissen das Befahren der Ge¬
wässer um die skandinaviiche Halbinsel in
weitem Umkreis z n v e r b i c t c n.

Karle der Munkchlräirme
„Tevere" zu Englands Plänen

LI « « iid - ,i <: !ir ci - r !>I 8 >e r - » s -

rä. Rom. 12. April . „Tevere" veröffentlicht
auf der Titelseite eine „Karte der westlichen
Wunschträumc", auf der anschaulich dargestellt
ist, welche Aktionen die Westmächte
unternehmen wollen: Landung an der arkti¬
schen Rußlandküste, Intervention in .Finn¬
land, Besetzung Schwedens, Einfahrt in die
Ostsee. Einfahrt ins Schwarze Meer . Be¬
setzung Rumäniens , Angriff gegen das rus¬
sische Erdölgebiet am Kaukasus. Emige dieser
Möglichkeiten, so heißt es in einer Erklärung
zn der Karte , kommen für die Westmachte be-
reits nicht mehr in Frage andere bleiben
leere Hypothesen. Die unwahrscheinlich,te An-
nähme ist ein Angriff auf den Westwall.



IM unseren Iruppen in vänemark
Die ersten kotos vom Linmarsek / 80 saken 68 6ie Liläberiekter 6er

,L»- .

Nasch haben sie Freundschaft geschlossen: deutsche Soldaten im kreis vergnügter dänischer jungen und Mädel (PK - Lanzinger - Scherl Z) So rückten sie ein

M

Nus dem Marsch zur Besetzung militärisch wichtiger Punkte in Dänemark

Mister Churchill gibt schwere Beschädigung der . Rodney " zu

Englands Lügenmlnister hat die Gelegenheit - es mißglückten britischen Flottenangriffs auf Norwegen
dazu benützt , zunächst einmal alte Verluste einzugestehen , das Schlachtschiff „Rodncg " ist nämlich
bereits bei dem deutschen Luftangriff auf Seapa Flow am >L. März schwer getroffen worden . Wie groß
müssen Sie neuesten Verluste der britischen Marine sein, wenn W. E. solche Geständnisse macht Archiv das Gesicht einer dänischen Stadt : Idyllische Straße in Zrederikshaon

--HE?

Erster von links  Gencraller Unsere Bilder zeigen die Führer der militärischen Unternehmungen zum Schutze der Neutralität des Nordens

über die Einheiten des Heeres der ' ^ ^ unter dessen Führung die verbände der Luftwaffe standen . Zweiter von links:  General - er Infanterie o v n Z a l k e n h o r st , der den Oberbefehl
nach Jütland führte Zweiter von  und ber Luftwaffe hatte . Mitte:  General der Flieger Kaupisch, -er die motorisierten Truppen und Panzerkrafte über die deutsch-dänische Grenze

— - — - ^ Generaladmiral Sa a^ ^ oä chtrr,  und g a nz rech  t s Admiral Ea rls,  die zusammen den Befehl über die eingesetzten Seestreikkräfte hatten



Aus8ladt und Kreis Calw
Valkvsyier sparen!

Der Kunde ist es gewöhnt , daß ihm seine
gekaufte Ware gut verpackt wird . Er kann sie
dann um so besser tragen und braucht nicht
zu befürchten , daß sie beschädigt wird . Oft
aber wird — und das kann auch heute hier
und da noch beobachtet werden — ein über-
triebener Luxus mit der Verpas¬
stu n g getrieben , den wir uns in Kriegszeiteu
einfach nicht mehr leisten können . Papier
und Pappkarton werden aus wertvollen und
auch knappen Rohstoffen hergestellt . Wollten
wir also leichtfertig damit umgehen , dann
würden wir mit der Zeit unsere eigene Wirt¬
schaft schädigen. Dieser Vorwurf möchte aber

. wohl niemand auf sich laden.
Eine Hausfrau,  die zum Einkauf aus¬

geht . tut gut daran , sich mit einer Tasche
auszurüsten , in der sie die Ware ohne großen
Papiervcrbrauch unterbringen kann. Selbst¬
verständlich ist es auch heute notwendig , da¬
für zu sorgen , daß die gekaufte Ware — es
sei an Lebensmittel gedacht — so umhüllt ist,
daß sie keinen Schaden nimmt . In der Tasche
genügt zu diesem Zweck bereits ein Mini¬
mum an Papier , während ohne sie zumeist
ein doppelter Einschlag notwendig ist.

Für den Ladeninhaber  empfiehlt es
sich, das Packmatcrial für gängige Waren ge¬
schnitten bereit zu halten , schon dadurch wird
eine große Ersparnis erreicht . Das Abreißen
des Papiers von der Nolle ist unwirtschaftlich
und belastet auch das Geschäft.

Der Ostraum und seine Geschichte
Vergangenen Dienstag sprach im Saale des

Waldhorns in Ealw Gauabteilungsleitcrin
für Grenze und Ausland , Frau Klumpp,  zu
den Frauen der NS .-Frauenschaft . Ein Rück¬
blick auf die letztvergangenen Tage und Ereig¬
nisse öffnete das Verständnis für die Geschichte
des Ostraumcs feit der Zeitenwende bis zur
Gegenwart . Mit Aufmerksamkeit folgten die
Frauen den interessanten Ausführungen.

Das Weib bei feruen Völkern
Ein volkskundlicher Tatsachenbericht.

Zn dem großen , interessanten Tonfilm „Das
Weib bei fernen Völkern ", der bis Samstag
abend im „Bolkstheater Calw " läuft , ist viel¬
leicht zum ersten Male der Versuch unternom¬
men worden , eine Filmexpedition mit dem
Ziel in die Welt zu schicken, dem mannigfal¬
tigen , mehr leid- als freudvollen Leben des
Weibes seine Geschichte abzulauschen. Von den
primitiven Negern Afrikas zu den Ureinwoh¬
nern Indiens , von deck strenggläubigen Hin¬
dus bis zu den heidnisch-abergläubischen Chi¬
nesen führt die Reise der Kamera , um im
strahlenden Sonnenschein des Paradiesischen
Bali ihre Krönung und ihr Ende zu erreichen.
Die Stellung der Frau steht immer im Mittel¬
punkt der einzelnen Ausschnitte . Diese werden
jedoch von ebenso interessanten und unterhalt¬
samen Szenen aus dem Kulturleben der je¬
weiligen Eingeborenen umrahmt . Lehrreich und
kesselnd s't Anuirsiun ; et zeigt
in volkskundlich bedeutsamen Originalaufnah¬
men die für den zivilisierten Menschen schwer zu
verstehende, oft nnausdeutbare Rolle des Weibes
bei Völkern niederer und hoher , jahrtausende¬
alter Kultur in einer seither nicht gekannten
Weise auf . Nichts kann diese Eindrücke so le¬
bendig , so wahrheitsgetreu und ungeschminkt
wiedergebcn , wie die Tonfilmkamera . Deshalb
ist dieser als volksbildend anerkannte Film

für jedermann ein interessantes , spannendes
und lehrreiches Erlebnis.

Dienstnachricht . Der Führer hat den Amts¬
gerichtsrat Eifert  in Nagold zum Obcramts-
richter bei dem Amtsgericht Geislingen a . St.
ernannt . Der -Herr Reichsstatthalter hat den
Förster Johann Knorr  in Rehmühle beim
Forstamt Hofstett unter Berufung in das Be¬
amtenverhältnis auf Lebenszeit znm Revier¬
förster ernannt.

chs/r .Vac/röüwLEer '/rchs/r
Schömberg , 10. April . Kameradschaftsführer

Gust . Bäuerle  erstattete beim Generalappell
der Kriegerkameradschaft den Geschäftsbericht
über das abgclaufene Jahr . Fünf tote Kame¬
raden , darunter einer aus dem jetzigen Krieg
sowie der letzte Altveteran , wurden in üblicher
Weise geehrt . Kassenwart Adam Burk Hardt
erstattete den Kassenbericht, Schriftwart Wel¬
ler  verlas die letzten Protokolle und der
Schicßwart berichtete über die Schießtätigkeit

der Kriegerkameradschaft . Elf Kameraden konn¬
ten für treue Mitarbeit mit dem Kyfshäuser-
Ehrenzeichen 2. Klasse ausgezeichnet werden . Für
Feldpostpaketc wurden im ganzen 452,60 NM
aufgewcudet.

Zweite HLllenkamwsspiels der H3
Württemberg belegt den vierten Platz

Am Donnerstag haben in Dresden  die
HI . und der BDM . ihre Mannschaftsmeister
r'" Et fechten  ermittelt . Denkbar
knapp waren die Entscheidungen bei den Mä¬
del. Sachsen gewann gegen Wien in der End¬
runde bei je acht Einzelsiegen nur mit 42
gegen 43 erhaltene Treffer . Hessen-Nassau be¬
siegte Württemberg  mit 9:7. Der Kampf
um die Meisterschaft zwischen Hessen-Nassau
und Sachsen endete dann mit 8:8 gleichauf;
aber mit 44:50 erhaltenen Treffern hatten die
Hessen-Mädel das bessere Ergebnis und ver¬
teidigten dadurch ihren Titel erfolgreich . Den
dritten Platz belegte der Obergau Wien vor
Württemberg mit 8:8 bei 39:43 erhaltenen
Treffern . Die Meisterschaft der HI . stand klar
rm Zeichen der Sachsen , die Düsseldorf 12:1
und das Gebiet Oberdonau in der Endrunde
Mit 9:4 jedesmal sehr sicher schlugen. Düssel¬
dorf wurde Dritter durch einen ' Tieg überHamburg.

Art LOäweiAsi"?
° II Koman von ĉknnsmarse

„Du siehst", lachte Wegmann , „mit unserer
Heruniraterei koinmen wir nicht weiter ."

„Nein , das kann keine Absicht sein . Denn wenn
ich erst mißtrauisch würde , könnte ich sie ja be¬
obachten lassen. Das muß sich auch Mathieu
sagen."

„Also sprich sie mal in Ruhe . Und zwar so,
daß niemand im Werk etwas davon erfährt ."

Nuhland nickte. „Das tue ich auch, verlaß dich
darauf . Ich kann mir einfach nicht vorstellen , daß
Mathieu so untüchtig ist und sich solch ein sanftes
ängstliches Ding zur Mitarbeit heraussucht ."

„Ja , vielleicht handelt sie unter irgendeinem
Truck. Du weißt , - aß dein Bruder einen manch¬
mal zu zwingen versteht ."

„Ach", entschlüpfte es Gilbert rasch . „Dann
ätte ich ja noch mehr die Pflicht , einzugreifen.

Venn sie unter einem Druck . . ."
In diesem Augenblick klopfte es und Kuhnert

erschien, um zu melden : „Herr Direktor Hallrie-
iel wurde für heute um zehn Uhr bestellt . Er
oartet im Vorzimmer . Ich wollte nur darauf auf-
ierksam machen , weil wir nun fast halb elf Uhr

;abcn ."
„Ich lasse bitten ."
Doch vorher rief er noch ins Telefon : „Hans,

ch halte dich auf dem Laufenden ."
Woraufhin er noch daran erinnert wurde:

Vergiß nicht , beute zu uns zu kommen . Meine
Jan macht dir zuliebe etwas ganz Feines ."

„Was denn ?"
„Wird nicht verraten !"
Da knackte es im Hörer , zur gleichen Zeit trat

Direktor Hallriegel ein.
Und Nuhland verhandelte derart angeregt,

"aß Hallriegcl nicht merkte , wie sehr den Chef
vordem diese Brigitte Laos beschäftigte.

S.
Das Mädchen Brigitte Loos war nicht aber-

läubig , obschon an diesem dreizehnten März
iniaes passierte.

Sie machte nach Feierabend einen Spazier¬
gang am Rhein vorbei , allein , wie immer . Nie-
naiid beachtete das einfache Wesen in ihrem schä¬
digen schwarzen Mäntelchen und der versckmssenen
Baskenmütze auf den blanden Locken, aber sie legte
auch keinen Wert mit Beachtung . Sie freute sich
an den knospenden Obstbäumen , die zur Zeit der
Baumblüte viele Fremde hierherlocken würden , sie
sah den dunklen Kohlenkähnen zu. die gemächlich

rheinauswärts fuhren , und grüßte hinüber zur
Burgruine , der sie manchmal einen Besuch machte.

Sehr oft hatte sie auch den vorübcrsausenden
Autos Platz machen müssen, Wagen , denen sie
nicht weiter nachschaute. Aber dann trat sie vor
einem Auto beiseite , das ihr bekannt vorkam.

Natürlich ! Es war der Wagen , in dem sic
selbst einmal gesessen hatte . Und zwar war es in
London gewesen.

Zwanzig Schritt von ihr entfernt ging das
Auto in die Kurve , und da das Verdeck zurück¬
geschoben war , erkannte Brigitte auch den Fahrer
ganz genau . Es war Mathieu Nuhland.

Neben Mathieu saß eine Frau . Sie war sehr
elegant , aber Brigitte kannte sie nicht . Und doch
blieb sie stehen und schaute. Einen kostbaren Breit-
lchwanzmantel trug diese Frau , den breiten Sil-
berfuchskragen hochgeschlagen. Der kappenartigc
Hut auf dem kohlschwarzen Haar lief nach oben
spitz zu, und trotz des Schleiers konnte man er¬
kennen , daß das von der Sonne gebräunte Gesicht
schön war.

Brigitte Loos stand noch unbeweglich da, als
der Wagen schon längst verschwunden war . Nun
hatte sie Mathieu wiedergesehen . Wie sehr er doch
seinem Bruder ähnelte . Nur am schwarzen , schma¬
len Schnurrbart erkannte man aus der Entfer-
»ung , daß es Mathieu gewesen war und nicht der
andere.

Ach, Mathieu , dachte das kleine Mädchen . Nun
bist du da.

Und sie hatte das Gefühl , heimgehen zu müs¬
sen. Vielleicht wußte der Mann nun schon, daß
tie hier war . Vielleicht stichle er sie. Vielleicht aber
hatte er auch schon erfahren , wo sie wohnte . Aber
die Frau an seiner Seite . . . wer mochte sie sein?

Als sie in ihrem winzigen möblierten Zim¬
mer ankam . merkte sie sofort , daß etwas vorgefal-
len war . Denn Frau Tschoppe, die Wirtin , raste
ins Zimmer und rief laut : „Erschrecken Sie nicht,.Fräulein Loos ."

Natürlich war damit das Gegenteil erreicht
und das Mädchen erschrak sofort . Ihre Unruhe
aber steigerte sich noch, als Frau Tschoppe ihre
Vorbereitungen sortsetzte, ohne wirklich mit der
Sprache herauszurücken . Sie tats aus lauter Gut-
>»ütia »eit . stellte sich aber völlig Ungeschicks an.

„Es ist nämlich was passiert ", gab Frau
Tschoppe mit wichtiger Miene Auskunft.

..Was denn ?"

Brigitte sing an . Schlimmes zu ahnen Dis
ummerwirtin sah . daß das Mädchen erschrocken

wagte sie auch noch nicht, ihr das
schreckliche mitzuteilen.

Voller Mitleid baute sie ihre Einleitung wei»
ter ans : „Sie dürfen sich nit aufregen . Es wird

whciß  gegessen , wie et gekocht wurde ."
. >st denn los ? Bitte , sagen Sie es mir
doch! bat daZ Mädchni , ernsthaft beunruhigt.

Und die Wirtin flüsterte gehiinniSvoll : „Es ist
nämlich Wat angekommcn ."

„Aber was denn ?"
„Sind Sie auch bestimmt ruhig ?"
Womit Frau Tschoppe endlich vollkommen

das Gegenteil von dem erreichte , was sie hatte
erreichen wollen . Das Mädchen zitterte , als es
behauptete : „Ja , ich bin ruhig ."

„Daun kann ich et Ihnen ja sage». Aber Sie
müssen sich auch zusammennehmcn , und wenn et
noch so schlimm ist !"

„Ja . ja !" rief die Kleine.
Woraufhin Frau Tschoppe glaubte , ihre Mie-

term lange genug „vorbereitet " zu haben . „Wis-
sen Sie , wat für Sie angekommen ist ?"

„Was denn ?"
„Ein Telegramm ."
Nun war es heraus.
Und feierlich holte Frau Tschoppe aus ihrer

Küchenschürze das Ding , das nach ihrer Ansicht
unbedingt schlimme Nachrichten enthalten mußte.

Aber auf Brigitte Loos wirkte das Wort Tele-
gramni nicht unbedingt beunruhigend . Und so kam
Frau Tschoppe dann dahinter , daß ihre wunder-
volle Einleitung eigentlich vollkommen für die
Katz' gewesen ivar.

So stellte sich denn auch heraus , daß es sich
weder um einen Todes - noch um einen Unglücks-
fall handelte , aber was wirklich in dem Ding
stand , erfuhr Frau Tschoppe auch nicht . Und so
begab sie sich denn bald höchst unbefriedigt in ihre
Küche zurück.

Erst jetzt schaute Brigitte noch einmal nach.
Das Telegramm war hier im Ort aufgegeben
worden und lautete:

„melden sie sich bitte montag abend sieben
uhr in privatwohnung rnhland stop besuch
bitte vertraulich behandeln stop rnhland ."

Ein großer Teil
aller rheumatischen Erkrankungen

entsteht durch kranke Zähne:
Ein Beweis für die Notwendigkeit

richtiger Zahnpflege!

Und nun stand es für Brigitte fest, daß Ma
thieu Nuhland ihre Adresse erfahren und sie naä
seiner Rückkehr in sein Vaterhaus sofort zu si>
bestellte.

(Fortsetzung folgt .)

Sk - kkgarker Echlachkviehmarkk
vom Donnerstag , II . April

Preise  für >/r Kg. Lebendgewicht in Pfg .r
Ochsen a > 44,5—45,5; Bullen a) 42—43,5, b)
39,5, c) 30; Kühe a) 42- 43,5, bi 35- 39.5.
c) 25- 33.5, d) 18- 22; Färsen a) 43- 44,5, b)
37.5—39.5; Kälber a ) 63- 65, b) 57- 59, c) 45
bis 50, d) 35—40; Länimer und Hammel bl)
46—49. b2) 46, c) 38—40; Schafe nicht notiert;
Schweine a ). bl ) und bB 55, r) 54, d) 51,
e) und s) 49. gl ) 55. — Marktverlauf:
alles zugeteilt.

KL.-i-rasso VVUrllemkerz Ombü . Oesamllsitunx O 8 o s z-
o s r , ötuttgart , k'rivürickstr . 13. VerlLkrsleitvr avü kekrikt-
lsitsr k'. 8 . 8 e k s s i e. Verlag - 8elivLr 2VLl6
6 wbü . Druck : OvlsekiLger 'selis Duckäruekersi Dalv.

2 . 2 t . kreisUsts 4 gültig.

Ealw . den II . April 1940

Todesanzeige

Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzi 'che
Nachricht , daß mein lieber Mann , unser lieber Vater

Hermann Stall
techn. Reichsbahninspektor i. R.

heute Nacht von seinem Leiden erlöst ivurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Die Gattin : Hilde Stall
Der Sohn : Oskar Stall

Beerdigung : Eamstagnachmittag 3 Uhr von der Fried¬
hosskapelle aus.

Stadt Ealw
, Um der bestehenden Wohnungsknappheit abzuhelfen , weiden vorüber-

° . . siir die Teil«««van
WohWWil, znm Man sonstiger
Mine zn Wohnungen,

ferner zur Verbesserung der Wohnverhältnisse von Land - und Wald¬
arbeitern und von kinderreichen Familien gewährt.
Der Neichszuschuß beträgt 50 o. H . der Gesamtkostcn , höchstens aber
800 RM . für eine neue Wohnung oder 600 RM . sür eine Wohnungs¬
erweiterung (Land - und Waldarbeiter oder kinderreiche Familien ) .
Die Anmeldung hat spätestens bis 30 . April 1940 zu erfolgen, - als
Zeitpunkt sür die Beendigung der Arbeiten ist der 31 . Dezember 1940
festgesetzt worden.

Ealw , den 11. April 1940
Der Bürgermeister:

G ö h n e r.

1/arrs/vauen , verbessert ckas Ae/eocbte ocker geckünrx/te
tremüss stets ckurck 2uA «bs von etwas rolrem lremüse.

Ealw . 16. April 1940

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme , die wir beim Heimgang
unserer innigslgeliebten

Ruth
erfahren durften , sagen innigen Dank

Tamilie Heinrich Schaible

Kleinere

2-ZiNMIMlsIIUNg
auf 1. Mai zu vermieten.

Von wem , sagt die Gcschästsst.
der „Schwarzwaid -Wacht ".

Kapelle
Kämmerer

spielt am Sonntag

im „ LaMM-

Beginn in Simmozheim
7 Uhr

SUM,

S- iMWMerem
Sonntag , den 14. 4
Wanderung nach

Sechingen
Abmarsch 1 Uhr bei
der neuen Brücke

Führer : Tchlaich

^insleigen kille -
ruiVstiN InrSillclc bst ctsr

Osukcksn ksicinlottsrissooooo
300000
200000

-LOOOOO
veroSs teilt I» ckls rakoott Seilt«» /
rwiiems i .xursse 2S. u. r7 .äk>ir».

? I «cbtel 1 Viertel I Selbe» I Kernesl» e
S - 12.- 24 .- «».!°IN.

LtsLÜ.l^ ttene-Livv. 81uttguri-8 klkrictrtr.6 z
^ostsedeekicollto 8tuttg»rt 8111

I

Stadtgemeinde Weilderstadt
Zu dem am Montag,  den

15. April 1910 , stattsindendcn

Vieh -, Schweine-
undKrämermarkt
wird hiemit eingeladen.

Personen und Vieh aus ver¬
seuchten Kreisen werden zuin Markt
nicht zugelassen . Für die zum Markt
gebrockten Tiere sind Ursprungs¬
zeugnisse mitzubringen.

Beginn des Echweincmarkts um
8 Uhr und des Viehmarkts um
9 Uhr. Der Bürgermeister.

ckuxeackllckv
nickt ruxelasseni

dlur ksieitg ? unck Lsmsts^

sbencks 8.30 Ukr

Ü VMMM küllü ß
T .— » » _ - Ä

Emsei.Giileidiknsie
Sonntag:

9.30 Uhr Echiiz ; 10 45 Kinder-
goltesdieml im Beremshaus;
II Uhr Christenlehre für die
Söhne in der Sakristei ; 5 Uhr
Abendpredigt im Vereinshaus
(Pfarrer Kaiser , Hirsau ).

Mittwoch:
8 Uhr Frauenabend im Vereins¬
haus (Gundertz ).

Donnerstag:
8 Uhr Kricgsandacht i. Vereins-
kaus.

l
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